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TonnenschwereKabel durch ein
«Mausloch»gezogen

Ibach Umdie Versorgungssicherheit zu erhöhen, zieht das Elektrizitätswerk
des Bezirks Schwyz (EBS) zwischen Ibach und Ingenbohl 15 bis zu zehnTonnen schwere Kabel ein.

Franz Steinegger

IndenvergangenensechsMonatenwur-
den die Gräben ausgehoben und die
Rohre erdverlegt.Nungeht es ans«Ein-
gemachte»: Auf fünf Teilstrecken zwi-
schen den Unterstationen Nümatt in
Seewen und Ingenbohl müssen je drei
Kabel für die drei Stromphasen (positiv,
negativ,Erdung)eingezogenwerden. Sie
sind zwischen950und1200Meter lang
undwiegen bis zu zehnTonnen oder 7,5
Kilo pro Meter. Dazwischen sind vier
Muffenschächte angelegt, wo die Teil-
strecken zur Gesamtstrecke verspleisst
werden.

Insgesamtwerden über 110 Tonnen
kabel verlegt, verteilt auf 15 Bobinen
(Trommeln). «Wir benötigen etwa zwei
Wochen, um alle 15 Kabel einzuziehen
undmiteinander zu verbinden», erklärt
Wendelin Schelbert, Bereichsleiter Bau
StromnetzEBS.DieBobinenwerdenaus
Neuenburg angeliefert und vor den
Schächten in Stellung gebracht.

DerKabelhund leistetder
SeilzugmaschineUnterstützung

Doch bis die tennisballgrossen Kabel in
die «Mauslöcher» eingeführt werden
können, muss Vorarbeit geleistet wer-
den: Zuerst wird per Hochdruck eine

Schnur durch die Rohre geblasen. Mit
dieserwirdeinkleinerDrahtdurchgezo-
gen, dann ein grösserer, der stark genug
ist, die Kräfte auszuhalten,mit welchen
die tonnenschwerenKupferkabel durch
die Rohre gezogenwerden.

Wenn Teamleiter Patrick Ulrich mit
seinenLeutendenWurmeinführt, zieht
am anderen Ende des Lochs eine Seil-
zugmaschinemit über einerTonneZug-
kraft. Das Einziehen wird durch einen
sogenannten Kabelhund unterstützt,
welcher das Kabel beim Einführloch in
dieRöhre schiebt.BevordasStromkabel
im Untergrund verschwindet, wird es
von Patrick Ulrich noch eingeschmiert,

damit es besser durch die enge Röhre
gleiten kann.

Versorgungssicherheit im
Talkessel erhöht

Das EBS investiert drei Millionen Fran-
ken indiese4,8kmlangeLeitung,wobei
allein die Kabelmit einerMillion zu Bu-
che schlagen. «Mit der direkten Kabel-
verbindungvonSeewennach Ingenbohl
beseitigenwir einenTransitengpassund
verbessern die Versorgungsqualität im
Talkessel, besonders in Kälteperioden
und bei Störfällen», erklärt EBS-Ge-
schäftsführerHans Bless denGrund für
diese Erneuerung.

Wendelin Schelbert (links) zeigt das Kabel mit dem 5 cm2 dicken Kupferherz, das 15000 Volt leiten wird. Patrick Ulrich schmiert das Kabel beim Einführen in die erdverlegte
Röhre, damit es besser gleitet. Der Kabelhund verleiht dem Einzug Schub. Bilder: Franz Steinegger

Volkstümlichs

DieKlavier-Verteidigung
amBrünigpass
In Interlaken fandenabEndeder
1980er-Jahre die Interlakner Volks-
musiktage (IVT) statt.Musikantenwie
Carlo Brunner,Willi Valotti oder Res
Schmid erteilten damals Kurse für
Klarinette, Akkordeon oder Schwyzer-
örgeli,Walter Alder zeigte Ländler-Kla-
vierspielern auch Tricks beimKlavier-
begleiten.Wir von der Kapelle Carlo
Brunner durften bereits bei der ersten
Austragung das Schlusskonzert im
Kursaal Interlaken bestreiten. Selbst-
verständlich in der üblichen Besetzung
mit Klavier.Worauf in der Zeitung
«BernerOberländer» ein Leserbrief
erschien, der die Idee dieserMeister-
kurse zwar lobte. Aberman solle doch
künftig an den Interlakner Volksmusik-
tagen das Klavier weglassen. ImLänd-
lerkanton Bern habe es nichts verloren.
Das Klavier solle doch hinter dem
Brünig bleiben, in der Innerschweiz.
Der Leserbrief schloss darummit dem
Aufruf: «Hütet Euch amBrünig».

Daswollte ichalsLändler-Klavier-
spieler sonicht stehen lassen.War-
um solltenwir als Innerschweizer nicht
imBernerOberland spielen dürfen?
Zudemwar ich schon immer der
Meinung, dass das Klavier demLänd-
lermusikklang gut tut. Denn es füllt
eine klangliche Lücke zwischen den

hohenTönen vonKlarinette und
Handorgel und dem tiefen Bass. Also
schrieb ich für unsere Kapelle einen
Konzertmarsch, in demder Klavier-
spieler allerhand zu tun hat, auchweil
da drin – eher unbernerisch – ein paar
«harmonischi Dräcktüüfeli» sind, wie
man imMuotatal sagenwürde.

AlsmusikalischeAntwort aufden
Leserbrief gab ich demMarsch den
Titel «Hütet Euch amBrünig», wir
führten ihnmit der Kapelle Carlo
Brunner ein Jahr später wiederum an
den Interlakner Volksmusiktagen auf.
Und bei der Ansage nanntenwir den
Grund für diesen eher ungewöhnlichen
Titel. Ob der klavierhassende Leser-
briefschreiber damals im Saal war,
erfuhr ich nie. Auf jeden Fall aber
hatten die Zuhörer viel Freude an
meinemStück und natürlich an der
Geschichte dahinter.

Nochvor einpaar Jahrzehnten stand
bei uns inder Innerschweiz in vielen
Gasthäusern ein Klavier, das bei Tanz-
anlässen von derMusikkapelle gerne
benutzt wurde. In Schwyz erinnere ich
mich anKlaviere im«Schäfli», «Och-
sen», «Löwen» und sogar im kleinen
«Falken». Und in Sattel, wo ich auf-
wuchs, stand eines im«Rössli» und bei

uns in der «Krone» sogar deren zwei.
Der Volksmusikfahnder Rico Peter
berichtete 1972 noch von über 300
Klavier spielendenVolksmusikanten in
der Schweiz, heute dürften es bei
Weitemnichtmehr so viele sein.

DerMusikwissenschaftlerMarkus
Brülisauer vomHausderVolksmu-
sik in Altdorf schrieb im 2016 vom
Kanton Schwyz herausgegebenen Buch
«Innerschwyzer Volksmusik» von
«Klaviermusiken, die ab derMitte des
19. Jahrhunderts auf demTanzmit
Geige, Klarinette, Klavier, Trompete
undKontrabass aufspielten, vor allem
in der Innerschweiz. Damit ist die
Klaviermusik älter als die Besetzung
mitHandorgeln oder Schwyzerörgeli.
DieDiskussion umdie Echtheit des
Klaviers in der Ländlermusik ist damit
wohl hinfällig.»

Bert Schnüriger
volkstuemlichs@bote.ch

Jungfreisinnige
nominierten

Kanton VergangeneWochenominierten
die JungfreisinnigenSchwyz ihreKandi-
daten fürdieNationalratswahl.Einstim-
mig wurden Ramon Eberdorfer (Alten-
dorf), Micha Schnyder (Pfäffikon), Tara
Zehnder (Bäch) und Fabian Ab Yberg
(Schwyz) ins Rennen um die Plätze in
Bern geschickt. Mit diesen vier Anwär-
tern werde der Jungfreisinn hervorra-
gend inallenwichtigenSachthemenver-
treten,heisst es ineinerMitteilung.«Die
Kandidatenüberzeugtenmit ihremäus-
serst kompetenten Auftreten und ihren
freiheitlichen Positionen.» (pd)

Fragen zur
Datensicherheit

Schwyz «Wie sicher werden Schät-
zungsdatenunsererBürgerbehandelt?»
Dies will der Schwyzer Kantonsrat Do-
minik Blunschy wissen. Er hat dazu im
Kantonsrat eine Kleine Anfrage einge-
reicht.

Aus den Ausführungen im Internet
sei zuerfahren, dassderNutzerdesPro-
gramms mittels Lizenzvereinbarung
einen direkten Zugang zur Software er-
halte. Es bleibe aber unklar, wo dieNut-
zerdaten gelagert seien und wer für de-
renSicherheit sorge, begründetderCVP-
Kantonsrat seinen Vorstoss. Heikle
Daten dürften nie Dritten oder öffentli-
chenVerwaltungsstellenüberlassenwer-
den. (adm)

Suworowstrasse für
Sanierungen gesperrt

Ibach In den kommenden drei Wochen
wird eine erste Etappe der schadhaften
Trockenmauern entlang der Suworow-
strasse in traditionellerBauweise saniert.
DieArbeitenwerden inZusammenarbeit
mitderStiftungUmwelteinsätzeSchweiz
durchgeführt.DenTrockenmauern,wel-
cheohnedenEinsatz vonMörtel aufein-
ander geschichtet sind, kommt eine
wichtigehistorischeundökologischeBe-
deutung zu. Die Suworowstrasse muss
währenddenBauarbeitenvom6.bis zum
24. Mai für den motorisierten Durch-
gangsverkehr gesperrt werden.

Die Suworowstrasse führt ab dem
Weiler Oberschönenbuch bis zur Ein-
mündung in die Muotathalerstrasse
beimSchlattli. Sieblickt auf einebeweg-
teGeschichte zurückunddientevordem
BauderMuotathalerstrassealswichtigs-
te Verbindung zwischen dem Hauptort
Schwyz und dem Muotathal. Aufgrund
derhistorischenBedeutungundderBau-
substanz ist die Suworowstrasse im In-
ventar über die historischen Verkehrs-
wege als historischer Verkehrsweg von
regionaler Bedeutung aufgeführt.

Die Trockenmauern wurden vor
mehr als hundert Jahren ohne den Ein-
satz von Mörtel nach traditioneller
Handwerkskunst erstellt. Aufgrund des
Erddrucks und der Umwelteinflüsse ist
ein Grossteil dieser Trockenmauern
schadhaft geworden, siedrohennunein-
zustürzen. Die Spalten und Zwischen-
räume zwischendenohneMörtel aufei-
nander geschichteten Steinen bieten
einer Vielzahl von Lebewesen einen
wichtigen und wertvollen Lebensraum.
Da dem Erhalt dieser Trockenmauern
aus historischer und ökologischer Sicht
einegrosseBedeutungbeizumessen ist,
sind sie imkommunalenSchutzinventar
enthalten.

ExpertenundZivildienstleistende
mehrereWochen imEinsatz

In den kommenden drei Wochen wird
eine erste Etappe von zirka 70 bis 80m2

der schadhaftenTrockenmauern saniert.
Durch die Verwendung von regionalen
Steinenwird sichergestellt, dass sich die
neu sanierten Mauern gut in den alten
Bestandeingliedern. InZusammenarbeit
mitderStiftungUmwelteinsätzeSchweiz
(SUS) werden unter der Anleitung einer
ausgewiesenen Fachperson zirka zehn
Zivildienstleistende im Einsatz stehen.
Im Jahr 2020 ist ein zweiter Einsatz der
SUSgeplant, umdie restlichenTrocken-
mauern entlang der Suworowstrasse in-
stand zu stellen. Der Bund beteiligt sich
ansolchenEinsätzenzu rundeinemDrit-
tel an den Kosten. Auch das Bundesamt
für Strassen beteiligt sich aufgrund der
historischen Bedeutung der Suworow-
strassemit 20 Prozent.

WährenddenArbeitenmuss die Su-
worowstrasse vom 6. bis am 24.Mai für
den motorisierten Durchgangsverkehr
gesperrt werden. Fussgänger und Rad-
fahrer können die Strasse weiterhin be-
nützen. (pd)

Neuer Säckelmeister
wurde vereidigt

Arth Anlässlich der letzten Gemeinde-
versammlung vom 12. April wurde der
langjährige Säckel-
meister Thomas
Steiner verabschie-
det. Die Bevölke-
runghat am10.Feb-
ruarMarc Jütz (Bild)
als neuen Säckel-
meister gewählt. Er
wurde an seiner ers-
ten Gemeinderatssitzung vom 29. April
vereidigt. SeinoffiziellerAmtsantrittwar
amgestrigen 1.Mai.

ThomasSteinerhattealsSäckelmeis-
ter auch gleichzeitig das Amt des Ge-
meindevizepräsidenten inne. Als neue
Vizepräsidentinbis zumEndederLegis-
laturperiodewurdeGemeinderätinMo-
nikaWeber gewählt. (pd)

BarrasAlexandre
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